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Die miozäne Raubtierfauna von 
Schönweg-„Brüchl“ (Österreich, 
Kärnten): II. Eine Übersicht

Z u s a m m e n f a s s u n g
Die bedeutende Wirbeltierfundstelle Schönweg-„Brüchl“ (SW St. Andrä im La-

vanttal, Miozän, Unteres Badenium, ~ 16 Mio. Jahre) lieferte eine relativ diverse Raub-
tierfauna mit fünf Arten. Während der Hundebär Amphicyon cf. major und der marder-
artige Trocharion aff. albanense bereits in Österreich nachgewiesen wurden, sind die 
Schleichkatze Forsythictis cf. aurelianensis, das kleine und basale hyänenartige cf. 
Protictitherium sp. und der seltene, ungewöhnliche Carnivore Sivanasua viverroides 
Erstnachweise für dieses Land. Diese Raubtiergemeinschaft lebte in einer feuchten, 
eher waldreichen Umgebung.

A b s t r a c t
The important vertebrate site Schönweg-„Brüchl“ (SW St. Andrä im Lavanttal, 

Miocene, Lower Badenian, ~ 16 million years) yields a relatively diverse carnivore 
fauna with five species. While the dog bear Amphicyon cf. major and the marten-like 
Trocharion aff. albanense are already known in Austria, the viverride Forsythictis cf. 
aurelianensis, the small and basal hyena cf. Protictitherium sp. and the rare and spe-
cial carnivore Sivanasua viverroides are new records for this country. This carnivore 
community lived in a humid, rather wooded environment.

E i n l e i t u n g
Die bedeutende Wirbeltierfundstelle Schönweg-„Brüchl“ (SW St. 

Andrä im Lavanttal, Miozän, Unteres Badenium, ~ 16 Mio. Jahre; 
14°48’01”E/46°44’37”N; Abb. 1) wurde im Jahr 2008 entdeckt. In der 
Folge dokumentierten erste Veröffentlichungen in der Zeitschrift Carin-
thia II (Prieto et al. 2016, 2019, dieser Band) das Vorkommen von 16 
Arten, die Familien aus den Ordnungen der insektenfressenden Säuge-
tiere, Nagetiere und Fledermäuse angehören. Obwohl Carnivoren schon 
sehr früh in der Literatur auftauchen und aus einigen österreichischen, 
miozänen Fundorten bekannt sind (z. B. Suess 1861, 1867, von Meyer 
1867, Peters 1869, Hoernes 1878, Bach 1908, Pia 1939, Thenius 1949a, 
b, c, Zapfe 1948, 1949, Mottl 1970, Nagel 2003, 2009, Valenciano et 
al. 2017), bleiben fossile Nachweise aus Kärnten äußerst selten (z. B. 
Mottl 1958).  Von Schönweg beschrieb Wank (1977) einen Unterkiefer 
von Potamotherium. Dojen & Schmidl (2014: schriftliche Mitteilung A. 
Hassler) führen aus Schönweg-„Brüchl“ einen Hundebären (Amphicyon 
cf. major) und ein pflanzenfressendes Raubtier (Sivanasua sp.) an. Eine 
detaillierte Studie der letzten Gattung findet sich in Prieto et al. (2022). 
Vorliegende Arbeit bringt einen Überblick über die bisher in Schönweg 
gefundenen Fossilien von Fleischfressern.

S c h l ü s s e l w ö r t e r
Schönweg-„Brüchl“, 
Miozän, Badenium, 
Mammalia, Carni-
vora, Amphicyoni-
dae, Viverridae, Hya-
enidae, Mustelidae, 
Lophocyonidae.
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M e t h o d e
Gewinnung der Fossilien
Die Fossilien wurden entweder direkt an der Oberfläche aufgesam-

melt oder durch Schlämmen und nachfolgendes Auslesen des Siebrück-
standes gewonnen (siehe Prieto et al. 2016, 2019).

Bildmaterial
Alle Fossilien wurden mit einer Digitalkamera an der Ludwig-Maxi-

milians-Universität München fotografiert (Abb. 2). Die Fotos wurden im 
Multifokus-Modus aufgenommen und dann mithilfe des Open-Source-
Bildverarbeitungsprogramms CombineZP zu einem tiefenscharfen Bild 
zusammengesetzt.

Ein Mikro-3D-Röntgen-Computertomograph (μ-CT) der Universität 
Freiburg (Freiburg, Schweiz) wurde benützt (Abb. 2), um unsichtbare 
Strukturen der Zahn- und Knochenmorphologie vom Inneren sichtbar zu 
machen. Das Material wurde mit einer Auflösung von 14–30 µm ge-
scannt. Die entstandene Serie der Röntgenbilder (Abb. 2 B2) wurde mit 
der Software Amira 6.0. weiterbearbeitet, um virtuell die Knochen und 
Zähne zu trennen und einzelne Strukturen zu rekonstruieren. Die gene-
rierten 3D-Modelle wurden als Vorlage für diese Studie benutzt.

Messungen der Zähne
Die Messungen erfolgten entweder direkt mit einer Schiebelehre 

oder anhand von Digitalfotos. Zähne, die noch in den Unterkiefern sit-
zen, wurden mit dem Programm Amira 6.0 vermessen. Die Zahnmaße 
sind in Millimetern (mm) angegeben.

Abkürzungen
B: Breite
BT: Breite des Trigonids
d: (für deciduous) unterer Milchzahn
D: (für deciduous) oberer Milchzahn
H: Höhe
L: Länge

 
 

Abb. 1:  
Geographische und 
chronostratigra-
phische Lage der 
Lokalität Schönweg-
„Brüchl“. Hinter-
grundfoto aus dem 
Jahr 2009, das die 
fossilführenden 
Schichten zeigt.

LT: Länge des Trigonids
m: unterer Molar
M: oberer Molar
MT: Länge des Metastyles
p: unterer Prämolar
P: oberer Prämolar
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E r g e b n i s s e  u n d  D i s k u s s i o n �  

Arteninventar und taxonomische Bemerkungen
Carnivora Bowdich, 1821, Raubtiere
Caniformia Kretzoi, 1945, Hundeartige
Amphicyonidae Haeckel, 1866, Bärenhunde †
Amphicyon cf. major Blainville, 1841
Abb. 5

Fossiles Material: Linker m2 (L: 2,28 x B: 1,52).
Die Maße des m2 sind vergleichbar mit denen der kleinen Exem-

plare von Amphicyon major aus der Fundstelle Sansan (Mittelmiozän, 
Frankreich), der Typusart der Gattung (Peigné 2012, Tabelle 2). Das Tri-
gonid ist etwas größer als das Talonid und besteht aus dem Protoconid 
und dem Metaconid von ähnlicher Größe. Diese Höcker sind mesial 
durch einen durchgehenden Kamm verbunden, ohne Paraconid, die das 
Tal des Trigonids umschließt. Die Basis des Protoconids ist bucco-mesial 
verbreitert und wird mesial durch ein kleines Cingulum verlängert. Die 
Basis des Metaconids ist ebenfalls vergrößert, aber nach distal zurückge-
zogen. Das Talonid ist etwas schmäler als das Trigonid, aber der Verlust 
eines Teils des Zahnschmelzes erschwert die Beobachtung der ursprüng-
lichen Morphologie, obwohl die konvexe Form der distalen Wand zu er-
kennen ist.

Alle genannten morphologischen Merkmale sind bei der Art Amphi-
cyon major aus Sansan zu erkennen und ermöglichen eine Abgrenzung 
zu Euramphicyon olisiponensis Antunes & Ginsburg 1977, die aufgrund 
der starken buccalen Vergrößerung des Trigonids eine völlig andere tra-
pezförmige Okklusalform aufweist als die eher ovale von A. major. Von 
Amphicyon giganteum Schinz, 1825 (oder Megamphicyon giganteum 
nach anderen Autoren) unterscheidet sich der m2 durch seine geringere 
Größe, die geringere Höhenentwicklung der Haupthöcker und die weni-
ger scharfe Morphologie der mesialen Wand (Siliceo et al. 2020). Sicher-

Abb. 2: A. Digitalkamera an der Ludwig-Maximilians-Universität München. Mehrere im Multifokus-Modus aufge-
nommene Fotos werden zu einem tiefenscharfen Bild zusammengesetzt. B. Mikro-3D-Röntgen-Computertomograph 
der Universität Freiburg. B1. Screenshot, der die Rekonstruktion einiger Fossilien zeigt, die mithilfe des Open-
Source-Programms MeshLab untersucht wurden. B2. Beim Schädelfragment zeigte die CT-Aufnahme leider Pyrit 
(Pfeil), was eine 3D-Rekonstruktion des Exemplars verhinderte. B3. Das Foto zeigt in den beschädigten Teilen des 
Schädels Pyrit (Pfeil).
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lich ist es schwierig mit einem einzigen Backenzahn eine genauere Be-
stimmung vorzunehmen, deshalb vergleichen wir ihn mit der Typusart 
der Gattung Amphicyon. 

Mustelidae Fischer von Waldheim, 1817, Marder
Leptarctinae Gazin, 1936, sensu Qiu and Schmidt-Kittler, 1982, †
Trocharion aff. albanense Major, 1903
Abb. 4A, 6  

Fossiles Material: Linkes Unterkiefer-Fragment in zwei Teilen; ein 
mesiales mit Eckzahn, uniradikulärer Alveole für den p1, p2 (L: 3,03 x 
B: 2,41) und zwei Alveolen für den p3 und die mesiale Alveole für den 
p4. Das distale Fragment hat noch den m1 (L: 7,91 x B: 3,96) und die 
Alveole des m2. Rechter m1 (B: 4,11). Andere isolierte Stücke könnten 
zu dieser Art gehören (siehe Carnivora indet.).

Der Eckzahn hat einen breiten buccalen Sulcus. Die Alveole für den 
p1 ist uniradikulär. Der p2 ist nicht reduziert. Der Zahn ist postero-basal 
buccal und lingual verbreitert. Die Wurzeln von p3 und p4 deuten darauf 
hin, dass die Zähne bereits gut entwickelt waren. Der m1 ist sehr charak-
teristisch, da die trigoniden Höcker in einem geschlossenen V angeord-
net sind. Die drei Höcker sind pyramidenförmig, sehr niedrig und robust. 
Das Metaconid erreicht fast die Größe des Paraconids und sein Apex ist 
nach lingual gerückt. Das distolinguale Cristid des Paraconids vereinigt 
sich mit dem mesialen Cristid des Metaconids und schließt das Tal des 
Trigonids. Das Talonid ist fast genauso entwickelt wie das Trigonid. Es 
besteht aus einem breiten zentralen Tal, das von der Verschmelzung der 
Cristiden der posterioren Höcker (Hypoconid, Hypoconulid und Entoco-
nid) umgeben ist. Diese Höcker unterscheiden sich nicht voneinander. 
Die Alveole des m2 ist relativ groß und langgestreckt.  Die hier beschrie-
benen Merkmale stellen eine eher primitive Trocharion-Morphologie dar 

Abb. 3: cf. Protictitherium sp. aus Schönweg-„Brüchl“. A. Rechter Unterkiefer und 3D-Rekonstruktion des Milchge-
bisses und des m2; der p4 ist nicht durchgebrochen, aber aufgrund eines Knochenbruchs unter dem dp4 sichtbar. 
B. Trigonid eines linken m1. C. Linker p3. D. Rechter P4.
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(Anwesenheit des p1, großer p2 und p3). Da die intraspezifische Variabi-
lität von Trocharion albanense sehr groß ist (Robles et al. 2010), ist für 
eine genauere Bestimmung ein Vergleich mit dem Typusmaterial dieser 
Art notwendig.

Feliformia Kretzoi, 1945, Katzenartige
Viverridae Gray, 1821, Schleichkatzen
Forsythictis cf. aurelianensis (Schlosser, 1889)
Abb.: siehe Morales et al. in diesem Band

Fossiles Material (siehe Morales et al. in diesem Band): Ein beschä-
digter Schädel, bei dem nur der linke M1 erhalten ist; damit verbunden 
ist ein linker P4, dem die Spitze des Protoconus fehlt. Dazu ein linker 
DP3 und ein beschädigter linker dp3.

Das Fossilmaterial wird in Morales et al. (dieser Band) beschrieben 
und diskutiert. Diese Autoren kommen zu dem Schluss, dass Forsythictis 
cf. aurelianensis ein neues Taxon in Österreich ist und dass die Schön-
weg-„Brüchl“-Fossilien Auskunft über das Ober- und Milchgebiss der Art 
geben. F. aurelianensis ist seit dem Ende des mittleren Miozäns in Europa 
(Frankreich, Deutschland und Österreich) bekannt und verschwand vor 
etwa 15 Millionen Jahren. Sein Vorkommen in Spanien während dessel-
ben Zeitraums (Robles 2014) muss jedoch noch bestätigt werden. 

Hyaenidae Gray, 1821, Hyänen
cf. Protictitherium sp.
Abb. 3

Fossiles Material: Ein rechtes Unterkiefer-Fragment, bei dem das 
endgültige Gebiss, mit Ausnahme des m2, noch nicht durchgebrochen 

Abb. 4: 
A. Trocharion aff. 
albanense Major, 
1903: Hinterer Teil 
des linken Unterkie-
fers mit m1 in labialer 
(links) und lingualer 
(rechts) Ansicht, die 
Nage/Bissspuren auf 
dem Knochen zeigt. 
B. Sivanasua viver-
roides (Schlosser, 
1916): Linker m1 in 
Labialansicht mit 
Korrosionsspuren am 
Zahnschmelz. Zum 
Vergleich: Unterkiefer 
mit p4-m2 (m1 in rot) 
der gleichen Art aus 
Rothenstein 1/13 
(nach Fejfar & 
Schmidt-Kittler 1997).
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ist, aber bei dem die Milchzähne (dp2-dp4) vorhanden sind 
siehe auch: Vasilyan et al.; dazu das Trigonid eines linken 
m1 (LT: 4,06 x BT: 3,05), ein linker p3 (L: 5,2 x W: 2,46) 
und ein rechter P4 (L: 8,36 x W: 4,25 x MT: 2.93).

Bei dem Trigonid des m1 ist das Paraconid niedriger als 
das Protoconid. Das Metaconid ist ebenfalls niedrig und gut 
vom Protoconid getrennt. Der isolierte p3 entspricht durch 
seine Größe gut denen des Unterkiefers. Es ist ein Prämolar 
mit einem stark entwickelten Haupthöcker, einem sehr klei-
nen Paraconid und einem stärker entwickelten Talonid. Ein 
kleiner distaler akzessorischer Höcker ist nur schwach aus-
geprägt. Die Morphologie des isolierten p3, der dieser Form 
zugeschrieben wird, ist ebenfalls robuster als die von Forsy-
thictis. Der P4 ist in seinem mesio-buccalen Teil abgebro-
chen, wo eine gut entwickelte Parastyle vorhanden sein 
sollte. Der Zahn unterscheidet sich vom P4, der Forsythictis 
cf. aurelianensis zugeschrieben wird, durch seine größere 

Streckung und die gleichmäßige Morphologie des Protoconus, der im 
Verhältnis zum Rest des Zahns größer ist. Die Morphologie des Kiefers 
mit dem ausgebrochenen m2 unterstützt ebenfalls das Vorhandensein 
eines kleinen und primitiven Hyaeniden, relativ ähnlich zu den kleineren 
Protictitherium-Arten. Eine weitere Untersuchung des Unterkiefers fin-
det sich in Vasilyan et al. (2022).

Lophocyonidae Fejfar, Schmidt-Kittler & Zacharov, 1987, †
Sivanasua viverroides (Schlosser, 1916)
Abb. 4B

Fossiles Material: Linker m1 mit gebrochenem Metaconid.

Prieto et al. (2022) beschreiben diesen Backenzahn. Es handelt sich 
um die erste Dokumentation eines Lophocyoniden in Österreich. Die Art 
ist auch von einigen wenigen deutschen Fundorten ähnlichen Alters be-
kannt.

Carnivora indet.
Im Rahmen dieser Studie haben wir es vorgezogen, die Eck- und 

Schneidezähne (auch Milchzähne) in offenen Nomenklaturen zu belas-
sen.  Ein Schädelfragment kann ebenfalls den Fleischfressern zugeord-
net werden (Abb. 7). Leider zeigte die CT-Aufnahme Pyrit, was eine 
3D-Rekonstruktion des Exemplars verhinderte (Abb. 2). Das Fossil 
wurde deshalb herauspräpariert. Es zeigte sich, dass der gesamte vordere 
Teil des Schädels und damit auch das Gebiss fehlt. Der Schädel (L:~4,87 
cm; B:~2,69 cm; H: ~2,73 cm) ist seitlich stark komprimiert, weist aber 
ventral noch die beschädigten Bullae auditivae und die Fossa mandibula-
ris auf. Auf der Rückseite ist der Bereich um das Foramen occipitale im 
Vergleich relativ gut erhalten und man erkennt vor allem auf der linken 
Seite den Condylus occipitalis, die Protuberantia occipitalis externa und 
die Crista nuchae. In der Dorsalansicht ist die Crista sagittalis doppelt 
vorhanden.  

Abb. 5: 
Amphicyon cf. major 
Blainville, 1841. 
Linker m2 in Okklu-
sal- (A) und Außen-
ansicht (B).
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Schönweg-„Brüchl“ innerhalb der österreichischen, unter- bis 
mittelmiozänen Raubtierfaunen

Fleischfresser sind im österreichischen Unter- und Mittelmiozän re-
lativ gut vertreten, aber viele Altfunde beschränkten sich auf Stücke von 
beträchtlicher Größe, und ein Teil der kleineren Fleischfresser wurde 
wahrscheinlich übersehen. Amphicyon major ist bereits aus St. Oswald 
bei Plankenwarth (= „Gratwein“; Unteres Badenium, Steirisches Be-
cken; Mottl 1969, 1970), Trocharion albanense aus Leoben (Unteres-
Mittleres Badenium, Leobener Becken; Mottl 1970) bekannt. Viverri-
dae sind eher selten, und bislang kannte man Semigenetta sansaniensis 
aus Grund (Unteres Badenium, Niederösterreich; Nagel 2003). Peters 
(1869) beschreibt zwar ein Unterkieferfragment mit viverridem Charak-
ter in Leoben, aber dieses Stück muss in der offenen Nomenklatur blei-
ben, da mehr Material benötigt wird, um eine solide Bestimmung vorzu-
schlagen (Nagel 2003). Das Vorkommen von Forsythictis cf. aurelia-
nensis in Schönweg-„Brüchl“ belegt nun die Anwesenheit eines zweiten 
Mitgliedes der Schleichkatzen-Familie im Unteren Badenium. Das Vor-
kommen der basalen Hyäne cf. Protictitherium ist neu. Diese Familie 
war bisher aus dem Unteren- bis Mittleren Miozän Österreichs (abgese-
hen von möglichen Hyänen-Koprolithen aus dem oberen Mittleren Mio-
zän von Gratkorn; Gross et al. 2011) nicht bekannt. Hyänen gehören in 
Österreich eher zu den Faunen des Oberen Miozäns (Papp & Thenius 
1953, Nagel 2009), aber Protictitherium ist eine zeitlich und räumlich 
weit verbreitete miozäne Gattung (Morlo et al. 2019). Sivanasua und die 
Lophocyonidae im Allgemeinen sind in den europäischen Fossilfaunen 
selten und wurden zum ersten Mal in Österreich nachgewiesen.

Abb. 6: 
Trocharion aff. alba-
nense Major, 1903. 
Fragmentierter linker 
Unterkiefer mit Eck-
zahn, zweitem Prä-
molaren und erstem 
Molaren in Außen- 
(A), Innen- (B) und 
Okklusalansicht (C). 
D. Vergrößerung des 
m1 in Okklusalan-
sicht.
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Paläoökologische Anmerkungen
Der Zahn von Sivanasua ist in erster Linie durch seine Tendenz zur 

Bildung scharfer Grate (Lophodontie) charakterisiert und die Prämolaren 
zeigen eine starke Tendenz zur Molarisierung. Diese Morphologie wird 
als Anpassung an eine pflanzenfressende Ernährung angesehen (Fejfar 
& Schmidt-Kittler 1984, Schmidt-Kittler 1999). Die Form des Unter-
kiefers von Lophocyon, einem anderen Lophocyonidae aus Griechenland 
und der Slowakei, ähnelt der des pflanzenfressenden Pandas Ailurus 
(Fejfar & Schmidt-Kittler 1984). Darüber hinaus unterscheidet sich das 
Muster der Zahnabnutzung (dental microwear) von demjenigen klas-
sischer Fleischfresser. Das beobachtete Microwear spricht eher für eine 
pflanzenfressende Ernährung (Fejfar & Schmidt-Kittler 1984, Mo-
rales et al. 2021). Es deutet auf einen Lebensraum mit Buschwerk und 
Bäumen hin (Fejfar & Schmidt-Kittler 1984).

Die Ökologie der Amphicyonidae wurde lange diskutiert und eine 
aktiv jagende (u. a. Ginsburg 1999, Sorkin 2006) oder braunbärenähn-
liche Lebensweise (Viranta 1996) postuliert. Amphicyon major war 
wahrscheinlich ein Allesfresser (Goillot et al. 2009, Xafis et al. 2020), 
der ein Gewicht von 650 kg erreichen konnte (Legendre & Roth 1988).

Trocharion wird entweder als semi-grabender Fleischfresser be-
trachtet. Einige Gattungsmitglieder könnten jedoch eine beginnende An-
passung an das Schwimmen zeigen (Ginsburg 1999, Morlo et al. 2010, 
2020).

Protictitherium war eine kleine, basale Hyäne mit omnivorer/insec-
tivorer Diät (Coca Ortega & Perez-Claros 2019) die halbarboreal lebte 
(Werdelin & Solounias 1996) oder (manche Arten), an das Laufen an-
gepasst war (Fraile Gracia 2016). Auch ein Verzehr von Knochen ist bei 
einigen Spezies der Gattung nicht auszuschließen (Abella et al. 2021).

Forsythictis cf. aurelianensis könnte eine teils in Bäumen kletternde, 
insektivore Form gewesen (Morlo et al. 2010).

Schließlich sei noch auf das Vorkommen von Potamotherium in der 
Umgebung von Schönweg-„Brüchl“ (Wank 1977) hingewiesen. Wäh-
rend dieses Tier oft mit den heutigen Ottern verglichen wurde, schlagen 
neuere Arbeiten vor, die Gattung an die Basis der Evolutionsgeschichte 
der Flossenfüßer zu stellen (Berta et al. 2018, Paterson et al. 2020). 

Abb. 7: 
Carnivora indet. aus 
Schönweg-„Brüchl“.  
Schädelfragment 
ohne den gesamten 
vorderen Teil und 
damit auch ohne 
Gebiss von Dorsal- 
(A) und Kaudalan-
sicht (B). Der Schädel 
ist seitlich stark 
komprimiert. Die 
fehlenden Teile des 
Fossils werden durch 
die grauen Bereiche 
des in A vorgeschla-
genen hypothe-
tischen Schädels 
dargestellt.
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Potamotherium scheint hauptsächlich im Süßwasser gelebt und gejagt zu 
haben, was auf eine Süßwasserphase im evolutionären Übergang der 
Flossenfüßer vom Land zum Meer hindeutet (Ryczynski et al. 2009).

Kurze taphonomische Anmerkungen
Aufgrund der beeindruckenden Größe stand der Schönweg-

„Brüchl“-Hundebär Amphicyon an der Spitze der Nahrungskette, ohne 
Feinde im Erwachsenenstadium. Der hier beschriebene Zahn weist deut-
liche Abnutzungsspuren auf und gehörte wahrscheinlich einem älteren 
Individuum. Im Gegensatz dazu handelt es sich bei den anderen ent-
deckten Fleischfressern meist um junge Individuen. Die basale Hyäne cf. 
Protictitherium sp. wird durch einen Unterkiefer dokumentiert, der noch 
das Milchgebiss aufweist. Außerdem zeigen die isolierten Zähne des 
Dauergebisses praktisch keine Abnutzung. Ebenso ist Forsythictis cf. au-
relianensis durch zwei Milchzähne bekannt und die bleibenden Zähne 
sind ohne Abnutzungsspuren. Auch der Zahn von Sivanasua viverroides 
und der Unterkiefer von Trocharion aff. albanense stammen von einem 
jungen Individuum.

Während die meisten der hier untersuchten Fossilien keine Verdau-
ungsspuren aufweisen, sind am m1 von Sivanasua Fehlstellen im Zahn-
schmelz zu erkennen. Diese punktförmigen, über den ganzen Zahn ver-
teilten Spuren könnten auf eine Ätzung durch Magensäfte eines Fress-
feindes hinweisen. Ohne weitere Untersuchungen können diagenetische 
Ursachen aber nicht ausgeschlossen werden.

Schließlich zeigt der Unterkiefer von Trocharion auf der Rückseite 
Zahnabdrücke (Abb. 4). Die tiefsten und breitesten Marken entsprechen 
in ihrer Größe den Schneidezähnen des am Fundort nachgewiesenen 
Eichhörnchens Palaeosciurus sutteri Ziegler & Fahlbusch 1986 (Prieto 
et al. 2016). Womöglich lag der Unterkiefer einige Zeit frei am Boden 
und wurde von Nagetieren aufgrund ihres Kalziumgehaltes benagt (Maul 
2001). Weitere Untersuchungen dieser Spuren sind jedoch notwendig.

Schlussfolgerungen
Die Carnivoren-Fauna von Schönweg-„Brüchl“ ist mit fünf Arten 

relativ vielfältig, auch wenn die Anzahl der Fossilien gering ist. Zusam-
men mit Potamotherium, das in den 1970er Jahren in der Nähe entdeckt 
wurde, scheint sich diese Raubtiergemeinschaft in einer feuchten, eher 
waldreichen Umgebung entwickelt zu haben. Drei Arten werden zum 
ersten Mal in Österreich verzeichnet: Forsythictis cf. aurelianensis, cf. 
Protictitherium sp. und Sivanasua viverroides.
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